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			 Über Julia Monro / Janka Kluge

			
	
		 
		
					Julia Monro, geboren 1981 und aufgewachsen in einer konservativen evangelikalen Glaubensgemeinschaft in Rheinland-Pfalz. Seit ihrem Zwangsouting im Zuge eines Gerichtsverfahrens 2016 ist sie in der trans* Community aktiv, macht Filme und Aufkläungsarbeit, berät Politik und Verbände in den verschiedensten Bereichen und ist Ansprechsperson für zahlreiche Medien.

					 

					Janka Kluge, geboren 1959 in Stuttgart als vermeintlicher Junge. 1981 rettete ihr die Einführung des Transsexuellengesetzes das Leben, bald darauf gründete sie eine der ersten Selbsthilfegruppen des Landes. Sie arbeitet als Journalistin und Redakteurin für verschiedene Medien, hält Vorträge zum Thema trans* und ist im Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Transidentität und Intersexualität (dgti e.V.).

				

		
		
	 
		
		
			zur Kurzübersicht
		
		  
		
		Über dieses Buch

		
		
					Es reichen heute fünf Buchstaben und ein Sternchen, um auf eine hitzig geführte Debatte zu verweisen: trans*. Dass trans* nicht einfach ein »kontroverses Thema«, sondern die Lebensrealität zahlreicher Menschen ist, wird dabei leicht übersehen.

					Seit langer Zeit sind trans* Personen in unserer Gesellschaft psychischer, körperlicher und struktureller Gewalt ausgesetzt. Der unbedingt nötige Abbau dieser Diskriminierungen wird in den letzten Jahren öffentlich diskutiert, und, etwa durch das geplante Selbstbestimmungsgesetz, sogar konkret in Angriff genommen. Diese gesellschaftlichen und politischen Prozesse führen zu Fragen, Kritik und Gegenwehr.

					Umso wichtiger ist Aufklärung: Dieses Buch enthält 20 Texte, von Aktivist*innen, Psycholog*innen, Wissenschaftler*innen und Betroffenen, deren Stärke darin liegt, dass sie ein differenziertes, unaufgeregtes Bild dessen entwerfen, was ein Leben jenseits der Geschlechternormen ist.
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					Einfach selbst bestimmt

				
					
						Vorwort der Herausgeberinnen

					
					Jedes Buch hat seine Zeit. Dieses war überfällig. Es stellt den Versuch dar, aus der Perspektive von trans*Menschen und derer, die mit ihnen arbeiten, sachlich auf die Auseinandersetzung um das geplante Selbstbestimmungsgesetz (SBGG) zu reagieren. Die folgenden Texte sollen zeigen, dass die Existenz von trans*Menschen weder eine Bedrohung noch ein Trend ist, sondern für die jeweiligen Menschen schlicht eine Lebensrealität, eine individuelle Situation und Herausforderung darstellt. Der Kampf um Selbstbestimmung ist auch ein Kampf um Gleichberechtigung einer kleinen Minderheit, die sich aus dem Würgegriff der (Psycho-)Pathologisierung und aus gesellschaftlichen Vorurteilen befreien möchte.

					Die Beiträge in diesem Buch widmen sich verschiedenen Aspekten dieser Lebensrealität, aus der Perspektive von Expert*innen, Aktivist*innen, Wissenschaftler*innen und in persönlichen Geschichten und Gesprächen.

					Der erste Text ist zugleich ein Rückblick und eine Einführung ins Thema: In ihrem Beitrag »Der lange Weg zur Selbstbestimmung« zeichnet Nora Eckert die Entwicklung nach, die die gesellschaftliche und gesetzliche Situation von trans*Menschen in Deutschland genommen hat. In ihrem Text mit dem Titel »Warum auch trans*Personen Selbstbestimmung brauchen« widmet sich Julia Monro der Frage, inwiefern das verfassungsmäßige Recht auf Selbstbestimmung eine Grundlage unseres Zusammenlebens bildet.

					Der konkreten Lebensrealität, dem Alltag von trans*Menschen, nähern wir uns über persönliche Geschichten von Thies Schönegge, Julana Gleisenberg, Katrin Zachmann und Eli Kappo. Zur Realität gehört, dass trans*Menschen, die sich erst spät in ihrem Leben trauen, zu sich zu stehen und ein Coming-out zu wagen, oft belächelt werden. Thies Schönegge erzählt davon, von der Entscheidung und ihren Folgen in seinem Text »Lieber spät als nie – Warum ich mich so spät geoutet habe«. Julana Gleisenberg, die ihrerseits schon früh im Leben wusste, dass sie ein Mädchen ist, erzählt im Gespräch mit Janka Kluge und ihren Eltern von ihren Erfahrungen als trans*Kind. In ihrem Text »Hilfe, mein Kind ist trans*!« schildert Katrin Zachmann, Gründerin der Selbsthilfegruppe »Trans* in der Familie« in Hamburg, die Erfahrungen mit dem Thema trans* aus Elternperspektive. Auch wenn die Zahl sehr gering ist, so gibt es jedoch auch Menschen, die ihre Transition aus unterschiedlichen Gründen rückgängig machen. Eli Kappo schildert im Beitrag »Das Recht auf Entscheidung – Über Detransition« den eigenen Lebensweg und berichtet davon, dass eine Detransition kein Fehler sein muss, sondern auf dem Weg zur eigenen Identitätsfindung einen weiteren Entwicklungsschritt darstellen kann.

					Wie in allen gesellschaftspolitischen Debatten der letzten Jahre spielen auch in der Diskussion um das Thema trans* Begriffe und Mythen eine große Rolle. Unter dem Titel »Sprache ist nicht starr« unternimmt Felicia Ewert eine Bestandsaufnahme des sprachlichen Umgangs mit dem Thema in der medialen Gegenwart. Julia Monro widmet sich dem Komplex in ihrem Beitrag »Trans Mythen – Was Begriffe über Widerstände sagen«. Cornelia Kost setzt sich in ihrem Text »Was uns die Statistiken sagen« mit verschiedenen Zahlen auseinander, die in der Debatte kursieren. In der Auseinandersetzung über das Selbstbestimmungsgesetz taucht immer wieder das Argument der unsicher werdenden Frauenschutzräume auf. Ein solcher Schutzraum und die dortigen Erfahrungen mit trans*Frauen wird im Gespräch mit Katrin Frank in den Blick genommen, die im Auftrag des Paritätischen Wohlfahrtsverbands dem Vorstand der Frauenhauskoordinierung e.V. angehört. Die in der Debatte ebenso allgegenwärtige Aussage »Du musst deine Pubertät durchleben, um zu wissen, wer du bist!« hat Sabine Maur zum Titel eines Textes gemacht, in dem sie die Rahmenbedingungen der therapeutischen Arbeit mit jungen trans*Menschen untersucht. Aus dem konkreten Arbeitsalltag berichtet Katrin Bach, die eine der wenigen psychotherapeutischen Praxen in Deutschland betreibt, welche sich auf die Begleitung von trans*Kindern und Jugendlichen spezialisiert haben.

					Immer mehr trans*Jugendliche bezeichnen sich als »nichtbinär«: Sie können oder wollen sich weder dem männlichen noch dem weiblichen Geschlecht zuordnen und bewegen sich außerhalb der binären Geschlechterordnung. Von den Herausforderungen, die damit einhergehen, schreibt Irina Nekrasov/a in »Warum ich nichtbinär bin«. Von diesen Herausforderungen und der Situation für Familien berichtet die Leitung des »Kompetenzzentrum Transidentität und Diversität« in Frankfurt a.M., Heik Zimmermann. Schließlich beleuchten die Rechtswissenschaftlerinnen Susanne Gössl und Hannah Sophie Stewe »Die rechtliche Situation von nichtbinären Personen in Deutschland«, wobei sie auch einen Ausblick auf den Reformbedarf geben.

					Eine solche Reform fordern Verbände und Organisationen der trans*Community seit Langem. Das Transsexuellengesetz (TSG) wurde vom Bundesverfassungsgericht in mehreren Entscheidungen für verfassungswidrig erklärt, sodass es im Laufe der Jahre immer wieder Streichungen einzelner Passagen oder auch Änderungsaufträge an die Bundesregierung gegeben hat. Übrig geblieben ist lediglich ein Konstrukt, das als Gesetzesruine bezeichnet werden kann. Immer noch erhalten ist bisher jedoch die Praxis der psychologischen Begutachtung mit teils unwürdigen Fragen, gekoppelt an ein teures gerichtliches Verfahren. In zahlreichen Ländern weltweit wurde die rechtliche Situation für trans*Personen in den vergangenen Jahren reformiert, das erste Land, in dem eine solche Gesetzgebung realisiert wurde, war Argentinien. Die Journalistin Lea Marie Uría schreibt über die Auseinandersetzung rund um das Gesetz und die Erfahrungen, die die argentinische trans*Community in den vergangenen zehn Jahren damit gemacht hat. Ein großer Teil der Akteur*innen, die gegen ein neues Selbstbestimmungsgesetz kämpfen, sind einem religiösen bzw. christlich-fundamentalistischen Spektrum zuzuordnen. Die Theologin Dorothea Zwölfer widmet sich dem »Einfluss christlicher Religionen auf das Geschlechterverhältnis in der westlichen Welt«.

					Das Selbstbestimmungsgesetz ist auf dem Weg. Wie es aussehen wird, inwiefern es die Situation von trans*Menschen in Deutschland kurz- und mittelfristig verändern wird, fragen die Herausgeberinnen Janka Kluge und Julia Monro in ihrem abschließenden Text.

					 

					Janka Kluge und Julia Monro im Sommer 2023

				
					1. Einleitung

				
					
						Nora Eckert

						Der lange Weg zur Selbstbestimmung

					
					
						Nora Eckert (*1954 in Nürnberg) lebt in Berlin und ist Publizistin und trans*Aktivistin. Vorständin beim Bundesverband Trans* und bei TransInterQueer e.V., beschäftigt sich mit dem Thema trans* und Alter und arbeitet an dem Buchprojekt »trans*Geschichte BRD/DDR«. Zuletzt erschienen: »Außerhalb oder innerhalb der Binarität? Sind wir unsere Genitalien?« (Querverlag).

					

					
						»Selbstbestimmung ist der Begriff, in dem die Freiheit des Einzelnen praktisch wird.«

						Volker Gerhardt


					

					Die Selbstbestimmung ist für trans*, inter* und nichtbinär lebende Menschen heute zum Greifen nah. Warum aber erst vierundsiebzig Jahre nach Inkrafttreten des Grundgesetzes? Warum erst jetzt die Verwirklichung elementarer Menschenrechte, wie sie die ersten drei Artikel unserer Verfassung formulieren, dem unbestritten Wertvollsten unserer Rechtsordnung? Die ehemalige Verfassungsrichterin Susanne Baer fand für jene Trias die schöne Definition: »Du gehörst dazu, auch wenn du anders bist, und wir gehören in dieser Gesellschaft zusammen.« Waren sie nicht schon immer gültig und existierten wir nicht auch schon immer? Zum Greifen nah heißt: Noch haben wir das Selbstbestimmungsgesetz (SBGG) nicht sicher. Es ist noch nicht einmal im Parlament angekommen. Keiner der bekannt gewordenen Zeitpläne wurde vom Gesetzgeber bisher eingehalten, also bleibt es beim vorerst nicht eingelösten politischen Versprechen.

					Zu erkennen ist daran: Das Grundgesetz beschreibt nicht unsere gesellschaftliche Wirklichkeit. Im Gegenteil. Gerade mit Blick auf die Lage von Minderheiten gab es von Anfang an ein krasses Missverhältnis von Anspruch und Wirklichkeit. Verwirklichungsdefizite aufzuspüren, um daraus neue Forderungen zu legitimieren, war deshalb nie schwer. Ich erinnere hier nur an den unseligen Paragrafen 175, der erst 1994 abgeschafft wurde, oder andere große soziale Themen wie Gleichberechtigung und Gleichstellung der Frau. Gleichwohl enthält das Grundgesetz das Versprechen auf eine gerechtere Zukunft, wie uns die Arbeit des Karlsruher Bundesverfassungsgerichts seit seinem Bestehen durch die fortwährende Stärkung der Persönlichkeitsrechte vermittelt. Mit der gesellschaftlichen Konkretisierung des Verfassungsrechts liefert es gleichsam politische Handlungsanweisungen – so auch im Fall des SBGG. Aber der Kampf um Anerkennung dauert an und Grundrechte sind nach wie vor keine Garantieleistung des Staates. Karlsruher Grundsatzentscheidungen setzen vor allem progressive Akzente und können der gesellschaftlichen Entwicklung auch voraus sein. Das SBGG wäre so ein Fall mit einem noch ausstehenden »Alltagstest«, denn ganz entscheidend ist für trans*Personen der gesellschaftliche Alltag, die Zugehörigkeit oder anders gesagt: das Mitgedacht-Werden in allen Lebensbereichen. Andererseits wissen wir, welche normative Kraft von Gesetzen und vom Rechtsdenken ausgehen. Diese »Vorreiterposition« steht nicht selten am Anfang eines gesellschaftlichen Mentalitätswandels – siehe Gleichberechtigung und Gleichstellung. Was freilich nicht bedeutet, dass mit einem Gesetz automatisch eine soziale Wirklichkeit geschaffen wird, aber es ist zumindest ihre Basis.

					Das SBGG ist das Resultat eines Paradigmenwechsels, der darin besteht, der Geschlechtsidentität eines Menschen (alle Menschen besitzen eine solche, auch wenn es manche leugnen) bei der Frage nach der Geschlechtszugehörigkeit den Vorrang zu geben. Im Fall von trans*, inter* und nichtbinär weicht die Antwort bekanntlich von dem bei der Geburt zugewiesenen Geschlecht ab, wodurch eine Namens- und/oder Personenstandsänderung erforderlich werden. Die Tatsache, dass wir Geschlecht unabhängig von körperlichen Merkmalen definieren, ist auf jeden Fall dem Bundesverfassungsgericht gutzuschreiben. Das klingt zugegebenermaßen revolutionär, weil es die geschlechtliche Binarität im Sinne geschlechtlicher Vielfalt neu buchstabiert, tatsächlich aber bedeutet es die überfällige Anerkennung von Lebenswirklichkeiten. Man könnte auch sagen, wir sind endlich auf dem richtigen Weg in die Realität, in der es eine geschlechtliche und sexuelle Vielfalt schon immer gab. Es waren die verfassungsrichterlichen Entscheidungen, die seit 1978 Schritt für Schritt die Voraussetzungen für den Paradigmenwechsel geschaffen haben und mit denen schließlich die Politik zum Handeln aufgefordert wurde. Ich werde hier die wesentlichen Stationen in aller Kürze darzustellen versuchen.

					Wenn hier von Paradigmenwechsel die Rede ist, dann war und ist dieser überhaupt die Voraussetzung, um trans*, inter* und nichtbinären Minderheiten gesellschaftliche Gleichberechtigung und Teilhabe zu ermöglichen. Denn er bedeutet, die geschlechtliche Vielfalt als Tatsache anzuerkennen und mit der Anerkennung eine rechtliche Grundlage zu schaffen. Für die Mehrheitsgesellschaft ändert sich dadurch nichts, denn der Paradigmenwechsel beinhaltet ja nicht die Abschaffung von Geschlecht, wie zuweilen unterstellt wird, sondern eine erweiterte Wahrnehmung von Frau- und Mannsein über cis*-Normen hinaus sowie die Möglichkeit, in gleichwertiger Weise weder das eine noch das andere zu sein. An der Praxis der geschlechtlichen Schubladisierung bei der Geburt eines Menschen ändert sich nichts. Was sich ändert, ist jedoch der Umgang mit Menschen, die feststellen, geschlechtlich falsch einsortiert worden zu sein.

					Doch zuvor noch die Frage. Worum genau geht es beim SBGG? Trans*, inter* und nichtbinär lebende Menschen soll der Zugang zu einem neuen Namen und dem richtigen Geschlechtseintrag (Personenstand) erleichtert werden, indem die betreffende Person ihre geschlechtliche Identität selbst erklärt. Bisher regelt dies das sogenannte Transsexuellengesetz (TSG), aber eben nicht durch Selbsterklärung, sondern stets als Entscheidung durch Dritte. Der gravierende Unterschied zwischen beiden Gesetzen erschöpft sich jedoch nicht in der niederschwelligen Zugänglichkeit, indem künftig die Standesämter für die genannten Änderungen zuständig sein werden und die langwierigen Gerichtsverfahren entfallen. Der wesentliche Kern besteht vielmehr in der diskriminierungsfreien Zugänglichkeit durch den Wegfall der Begutachtung und damit in der Achtung der Würde des Menschen. Ein großes Wort, das leider allzu oft mit kleiner Münze gewechselt wird.

					Das Ziel des SBGG ist es, wie es im Entwurf heißt: »[…] die personenstandsrechtliche Geschlechtszuordnung und die Vornamenswahl von der Einschätzung dritter Personen zu lösen und die Selbstbestimmung der betroffenen Person zu stärken« sowie »das Recht jeder Person auf Achtung und respektvolle Behandlung in Bezug auf die Geschlechtsidentität zu verwirklichen«. Die Geschlechtsidentität ist nicht länger verhandelbar, sondern wird als das unzweifelhafte Wissen eines Menschen anerkannt. Der Grundsatz ist dabei die Achtung der menschlichen Integrität, während das TSG mit der gutachterlichen Praxis die Pathologisierung von trans* fortschreibt und trans*Menschen in der Unmündigkeit belässt. Wir brauchen uns nur anzuschauen, in welchen Fällen die Rechtspraxis psychologische Gutachten verlangt, um zu erkennen, welchem Geist das TSG seit nunmehr über vierzig Jahren verpflichtet ist. Psychologische Gutachten werden für gewöhnlich nur bei der Frage der Sicherungsverwahrung und bei der Frage der Zurechnungsfähigkeit im Fall schwerer Delikte verlangt. Mit Blick auf die Praxis des TSG bedarf dies wohl keines weiteren Kommentars.

					2017 stand eine Klage gegen die Gutachtenpraxis des TSG beim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe zur Verhandlung an, die dort jedoch zurückgewiesen wurde. Die Gelegenheit blieb ungenutzt, eine unwürdige Behandlung von Menschen zu beenden. Die Argumentation folgte einem legalistischen Denken nach dem Motto: Recht ist, was der Staat als Gesetz beschließt. In der deutschen Geschichte hat das legalistische Denken schon verheerende Folgen gezeitigt. Gerade deshalb gilt in besonderer Weise, was der Philosoph Omri Boehm so formulierte: »Die Menschenwürde bezeichnet exakt die Grenze der Souveränität des Staats.« Gesetze wie das TSG, die massiv in das Persönlichkeitsrecht und in die Autonomie von Menschen eingreifen, sind eben nicht dadurch gerechtfertigt, dass der Staat nach Gutdünken Gesetze beschließen kann. Berührt ist stets die Frage der Legitimität, für die das allgemeine Menschenrecht verpflichtend ist. Und um noch einmal Boehm zu zitieren: »[D]ie Existenz von Recht [ist] eine notwendige Voraussetzung für die Wahrung der Menschenwürde. Aber die Verpflichtung entsteht aus der Menschenwürde und nicht aus dem positiven Recht des Staates.«

					Natürlich hätte das Gericht wissen können, dass die Begutachtung noch nie etwas anderes als eine Farce bedeutete. Das bestätigen zunehmend auch Psycholog*innen, die sich bewusst aus der gutachterlichen Tätigkeit verabschiedet haben, weil sie die fortgesetzte Psychopathologisierung durch das TSG nicht länger mit ihrem Berufsethos vereinbaren können, während die anderen weiter gut daran verdienen. Immerhin hatte das Bundesverfassungsgericht in der Vergangenheit nicht ausgeschlossen, dass trans* etwas Angeborenes sei, wovon die Neurowissenschaften mittlerweile ausgehen. Wie aber kann etwas Angeborenes durch psychopathologische Erkundungen nachgewiesen werden? Identität ist nicht verhandelbar, wer es dennoch tut, macht freie Subjekte zu fremdbestimmten Objekten – und ich weiß, wovon ich spreche.

					Alle Bemühungen von trans*Personen um eine gerichtliche Namens- und Personenstandsänderung liefen in der Bundesrepublik bis 1978 ins Leere. Selbst wenn die erste Instanz positiv entschied, was in einzelnen Fällen geschah und mit entsprechenden Entscheidungsspielräumen ein keineswegs homogenes Rechtssystem in unserem Land erkennen lässt, wurde der Amtsgerichtsbeschluss in der zweiten Instanz wieder aufgehoben mit der Begründung der »Unwandelbarkeit des Geschlechts«. Und damit kam schließlich das Bundesverfassungsgericht ins Spiel, denn nur dort konnte, wenn überhaupt, der Rechtsgrundsatz durch eine verfassungsrechtliche Prüfung gekippt werden. Und so geschah es. Nach einem jahrelangen Rechtsstreit durch alle Instanzen landete der Fall einer Berliner trans*Frau in Karlsruhe.

					Wir dürfen an dieser Stelle die prekäre Lebenssituation für trans*Menschen in den ersten Jahrzehnten der Bundesrepublik nicht unerwähnt lassen. Denn nach dem Untergang der NS-Diktatur hat sich nach 1945 für sie wie auch für andere Minderheiten so gut wie nichts geändert – weder an der Kriminalisierung noch an der Pathologisierung. Letztere wurde durch die sich neu etablierende Sexualwissenschaft konsequent weiterbetrieben. Das hat eine negative Fremdwahrnehmung von trans* als nachhaltige Stigmatisierung verfestigt. Dass es einmal eine andere, auch solidarischere sexualwissenschaftliche Sicht auf das trans*-Sein gab, bezeugt Magnus Hirschfelds entpathologisierender Ansatz in den 1920er-Jahren deutlich. Zu bedauern bleibt, dass die Sexualwissenschaft von diesem progressiven Erbe keinen Gebrauch machte. Bis in unsere Zeit hinein blieben deshalb auch strukturelle Benachteiligungen und Vorurteile gegenüber trans*Menschen wirksam – daran hat die deutsche Sexualwissenschaft keinen geringen Anteil. Volkmar Sigusch als einer ihrer Koryphäen hat das später zwar unumwunden zugegeben und darüber Reue bekundet, aber an der Pathologisierung hatte er zuvor ebenso maßgeblich mitgewirkt.

					Im Grundgesetz spiegelt sich die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte von 1948. Die ersten drei Artikel geben den elementaren Menschenrechten Raum und verleihen ihnen an prominenter Stelle Gewicht. An der intoleranten, ausschließenden gesellschaftlichen Praxis gegenüber Minderheiten bis hin zu ihrer Überwachung und regelrechten Verfolgung änderte das allerdings lange Zeit nichts. Da half auch kein universalistischer Anspruch. Die Mehrheitsgesellschaft und ihre konservative politische Repräsentanz blendeten diese Widersprüchlichkeit in den Fünfziger- und Sechzigerjahren konsequent aus. Doch Ende der Sechzigerjahre zeichnete sich allmählich ein Mentalitätswandel ab, ablesbar etwa an der großen Strafrechtsreform von 1969 und einer ersten Entschärfung des Paragrafen 175. In den Siebzigern erhielt das Thema geschlechtliche und sexuelle Vielfalt zudem mediale Präsenz. Trans* gewann an Sichtbarkeit und sichtbar wurde zugleich die Rechtlosigkeit und soziale Benachteiligung.

					Mit dem schon erwähnten Karlsruher Beschluss von 1978, mit dem nun Geschlecht für wandelbar erklärt wurde, veränderte sich die Situation schlagartig. Ein bitterer Beigeschmack blieb dennoch, weil das Gericht die Beschwerde an den Bundesgerichtshof mit der Maßgabe zurückverwiesen hatte: Personenstandsänderungen seien nur möglich, sofern ein »irreversibler Fall von Transsexualismus« vorliege, was in jedem Fall eine Begutachtung voraussetzt, und eine geschlechtsanpassende Operation durchgeführt worden sei. In den weiteren Ausführungen wird deutlich, dass Karlsruhe an obsolet gewordenen wissenschaftlichen Meinungen festhielt, anders übrigens als das Berliner Kammergericht (als eine der beteiligten Instanzen in dem Prozess). Von dort kam bereits ein anderer Ton: Es ging nämlich von der Erkenntnis aus, »daß die Geschlechtlichkeit eines Menschen nicht allein durch die Beschaffenheit der Geschlechtsorgane und -merkmale, sondern auch durch die Psyche« bestimmt sei. »Die Rechtsordnung darf diese Gegebenheit nicht unberücksichtigt lassen […].« Anerkannt wurde der Vorrang der sozialen Funktion von Geschlecht mit der Klarstellung, dass »der Gegenstand der auf das Geschlecht abstellenden Rechtsnormen ebendiese soziale Funktion« sei.

					Zu erinnern ist hier auch an den frühen Aktivismus des aus Hamburg stammenden trans*Mannes Gert Christian Südel und seines von ihm initiierten Arbeitskreises TS, der in den frühen 1970er-Jahren Petitionen startete mit dem Ziel der rechtlichen Anerkennung von trans*Personen. Den Arbeitskreis gründete er 1972 als »Interessengemeinschaft für Transsexuelle und Transvestiten« und als einen Versuch, trans*Menschen aus ihrer sozialen Isolation zu befreien. Gedacht war er als Anlaufstelle, um Wissen zu vermitteln und Beratungen anzubieten. Parallel entstand ein mit »Manuskripte« betiteltes Periodikum, über dessen Verteiler und Reichweite jedoch nichts bekannt ist. Es sollte ein Medium des kommunikativen Austauschs werden: »Viel mehr Anregungen und Hilfe erwarten wir jedoch aus euren Reaktionen. Wir wollen vor allem möglichst vielen Menschen klarmachen, daß es sehr gesund und normal ist, das zu sein, als was man sich fühlt. […] Im Klartext. Dadurch, daß wir uns selbst verständlich machen, daß unser Weg zumindest für uns selbst richtig ist, wollen wir zu jener durchaus angebrachten Unbefangenheit beitragen, mit deren Hilfe wir auch anderen unser Handeln und unsere Entwicklung verständlich machen können.« Nicht unerwähnt sei, dass Südel und sein Arbeitskreis zum SPD-Parteitag 1977 mit einem Redebeitrag eingeladen waren. Darin hieß es zum Schluss: »Merkt, liebe Genossinnen und Genossen: Der Wert eines demokratischen Staates wird daran gemessen, wie er mit Minderheiten umgeht! Daher werden wir keine Ruhe geben, bis wir die absolute Legitimität erreicht haben!«

					Die Petitionen, die auf den Widerspruch zwischen Grundgesetz und dem mit Blick auf trans* veralteten Personenstandsrecht verwiesen, blieben nicht wirkungslos. Die beiden SPD-Bundestagsabgeordneten Claus Arndt und Rolf Meinecke wurden 1976 in Sachen Verrechtlichung aktiv und legten dem Bundestag und dem Bundesrat erste Vorschläge zur Ergänzung des Personenstandsgesetzes und des Namensänderungsgesetzes vor. Daraus entstand die Erarbeitung eines Sondergesetzes, das wir als TSG kennen und das 1978 schließlich als Referentenentwurf vorlag. Um dieses Vorhaben weiter verfolgen zu können, bedurfte es aber des bereits erwähnten Beschlusses durch Karlsruhe von 1978, mit dem Geschlecht für wandelbar erklärt wurde. Dass diese Bemühungen schließlich in ein maximal repressives Gesetz mündeten, kann man nur fatal nennen. Übrigens nahm das Bundesverfassungsgericht 1978 dezidiert auf den Entwurf zum TSG Bezug, wo bereits von der sogenannten »kleinen« und »großen« Lösung die Rede ist. Seinen Beschluss wird man deshalb nicht als eine eigenständige Entscheidung bezeichnen können, sondern er orientierte sich eins zu eins an dem Ungeist des Gesetzesentwurfs.

					Seit dem Inkrafttreten des TSG 1981 gab es zahlreiche Verfassungsbeschwerden, die sich auf bestimmte Regelungen des Gesetzes bezogen. Zuletzt 2011, als festgestellt wurde, dass die Forderung nach einer dauerhaften Fortpflanzungsunfähigkeit als Voraussetzung für eine Änderung des Geschlechtseintrags nicht mit dem Grundgesetz vereinbar sei, da sie gegen das Recht auf körperliche Unversehrtheit verstoße und gegen die Unantastbarkeit der Würde des Menschen. Nebenbei: Dreißig Jahre brauchte es zu dieser Erkenntnis. Damit wurde Geschlecht nun explizit unabhängig von körperlichen Merkmalen definiert. Dass das trans*-Sein ein Spektrum von Selbstverständnissen und Lebenswirklichkeiten darstellt, wurde außerdem Rechnung getragen. Bis dahin galt, wenn man so will, ein einheitliches »Krankheitsbild« »Transsexualität«. Normangleichende medizinische Eingriffe wurden nicht länger als »kennzeichnend für das Vorliegen von Transsexualität« gewertet, wie es in der Begründung heißt. Die Sprache in den Begründungen ist, vom juristischen Jargon einmal abgesehen, so mein Eindruck, mitunter nur schwer erträglich. Es hat oft etwas Gruseliges, wie dort über Menschen gesprochen wird. Dennoch, entscheidend bleibt darin das Wegweisende in Richtung Paradigmenwechsel.

					Besonders aktiv und erfolgreich in Sachen Verfassungsklage gegen das TSG war die Rechtsanwältin Maria Sabine Augstein, selbst trans*Frau, die für sich die Formulierung »gewordene Frau« bevorzugt. Schon ein Jahr nach Inkrafttreten des TSG gab es ein erstes Urteil: Als verfassungswidrig wurde § 8, 1 Nr. 1 erklärt. Nicht verfassungskonform sei die Regelung, so entschieden die obersten Richter*innen, wonach »Transsexuellen« trotz geschlechtsangleichender Operationen erst ab 25 Jahren eine Personenstandsänderung möglich sei. In den folgenden Jahren sollte es dann mit immer neuen Einsprüchen weitergehen. 1992 wurde die Regelung gekippt, wonach eine Vornamensänderung (also »kleine Lösung«) »Transsexuellen« unter 25 Jahren versagt bleiben solle, die wiederum älteren »Transsexuellen« gewährt wurde. 1996 ging es um die Anrede bei Personen mit einem geänderten Vornamen. Festgestellt wurde das Recht, mit der dem Namen entsprechenden Geschlechtsbezeichnung angesprochen zu werden. Einfacher gesagt: Ein weiblicher Name verlange die Anrede »Frau« und entsprechend ein männlicher die Anrede »Mann«. In der Begründung hieß es unter anderem: »Für das Auftreten in einer bestimmten Geschlechtsrolle ist nach allgemeinem Verständnis die Anredeform […] von zentraler Bedeutung. Deshalb fordert es die Achtung vor der in § 1 TSG vorgesehenen Rollenentscheidung, eine Person nach Änderung ihres Namens ihrem neuen Rollenverständnis entsprechend anzureden und anzuschreiben.« Bemerkenswert bleibt dennoch, dass das höchste Gericht überhaupt solche Selbstverständlichkeiten verhandeln musste, weil sich vor allem die Bürokratie in unserem Land immer wieder in Willkür übte. In dieser Willkür trans*feindliches Verhalten zu vermuten, ist wohl nicht abwegig. 2005 wurde als verfassungswidrig die Aberkennung des geänderten Vornamens bei Eheschließung erkannt und im Jahr darauf war es die Feststellung der Anwendbarkeit des TSG auf ausländische »Transsexuelle«, die in der Bundesrepublik leben. 2008 wurde endlich die Zwangsscheidung als verfassungswidrig erklärt (immerhin sieben Jahre vor Einführung der »Ehe für alle«). Die Beispiele mögen genügen, um die ganze Fragwürdigkeit dieses TSG zu illustrieren. Vermutlich gibt es kein zweites Gesetz, das Karlsruhe so oft beschäftigt hat und das so oft in bestimmten Regelungen als nicht vereinbar mit unserer Verfassung erkannt wurde.

					Noch ein paar Worte zu Maria Sabine Augstein. Sie hat nie einen Hehl aus ihrer Ablehnung des TSG gemacht und ihr juristischer Kampf gegen das Gesetz hatte ihr mit jedem Sieg gezeigt, wie recht sie damit hat und was herauskommt, wenn Angst, Vorurteil und Ablehnung an einem Gesetzestext mitschreiben. Als ginge es allein um den Schutz der Gesellschaft vor etwas Bedrohlichem, um die Bewahrung der Heteronormativität, für die der Gesetzgeber »die Verletzung hochrangiger Grundrechte in Kauf« nahm. So stand es in einem Beitrag für die Zeitschrift »Das Standesamt« von 1982. Augsteins nüchternes Resümee darin: »Im Ergebnis verankerte das TSG das Prinzip der Wandelbarkeit des Geschlechts […] und die von der Medizin gewünschte Verquickung von Recht und Medizin.« Die Medikalisierung von trans* bedeutete für Jahrzehnte: Personenstandsänderungen waren nur über den Operationssaal erreichbar. Drastischer äußerte sich Augstein später in einem Interview, in dem es hieß, das TSG sei ein Produkt einer heteronormativen, homophoben Gesellschaft, geboren aus totaler Panik der Politik. Mehr als ein restriktives Gesetz ließ diese Panik nicht zu – »blanker Schwachsinn« sei das Ergebnis, so ihr Urteil. Sie befürwortet ein Selbstbestimmungsgesetz, das den neuen Namen und die Geschlechtszugehörigkeit per Sprechakt zugänglich macht. Sie, die eine geschlechtsangleichende Operation 1977 in Singapur durchführen ließ, findet es richtig, dass chirurgische Maßnahmen keine Voraussetzung für eine Personenstandsänderung sein dürfen. In einem Beitrag für die »Zeitschrift für Sexualforschung« antwortete sie 1992 kritisch auf einen Aufsatz von Volkmar Sigusch und erwähnt in diesem Zusammenhang noch einen anderen wichtigen Erfolg ihres anwaltlichen Engagements, nämlich die Grundsatzentscheidung des Bundessozialgerichts von 1987, »daß die gesetzlichen Krankenkassen unter bestimmten Bedingungen die Behandlungskosten bei Transsexualität übernehmen müssen«. 2015 erhielt sie für ihren Kampf um trans*Rechte das Bundesverdienstkreuz verliehen.

					Zurück zu den entscheidenden Etappen auf dem Weg einer menschenrechtsbasierten Verrechtlichung der geschlechtlichen Vielfalt. Wegweisend war auch das Urteil, mit dem 2017 der Weg frei wurde für das Gesetz mit dem Namen »Dritte Option«, welches bereits ein Jahr später mit der Regelung des Paragrafen 45b Personenstandsgesetz vorlag und nach den Vorstellungen des Gesetzgebers intergeschlechtlichen Menschen vorbehalten sein sollte. Es müsse auch einen »anderen positiven Geschlechtseintrag als weiblich oder männlich« geben, so der Grundgedanke. Einer der Leitsätze lautet: »Das allgemeine Persönlichkeitsrecht […] schützt die geschlechtliche Identität. Es schützt auch die geschlechtliche Identität derjenigen, die sich dauerhaft weder dem männlichen noch dem weiblichen Geschlecht zuordnen lassen.« Mit dem geplanten SBGG wird es ein einheitliches Gesetz für alle infrage kommenden Gruppen zwischen trans*, inter* und nichtbinär geben, was begrüßenswert, weil sinnvoll ist.

					In transfeindlichen Diskursen kursiert gelegentlich der Begriff »Rechtsfiktion«. Beliebt ist er dort, weil Fiktion mit der Infragestellung der geschlechtlichen Zuordnung von trans*Personen übersetzt wird, als sei deren Frau- beziehungsweise Mannsein lediglich eine auf Einbildung beruhende Übereinkunft, ein juristisch abgesegnetes Als-ob. Dazu gehört die Leugnung der Geschlechtsidentität als einer maßgeblichen Instanz, die einem Menschen seine Geschlechtlichkeit wissen lässt. Am Ende geht es darum zu sagen: Euch gibt es nicht. Dass hier der juristische Terminus absichtlich falsch interpretiert wird, ist allzu offensichtlich. Sein rechtlicher Sinn liegt darin, ein System zur Ordnung von sozialen Konflikten zu ermöglichen, wie dies Monika Jachmann in Die Fiktion im öffentlichen Recht formuliert. Denn bei Personenstandsänderungen geht es um die Anerkennung geschlechtlicher Lebenswirklichkeiten, die nicht fiktiv, sondern als eine Möglichkeit menschlicher Existenz real sind, und was ein biologistisch eingeengter Blick ignoriert.

					Alles in allem: Trans*Menschen hätten sich keine besseren Verbündeten wünschen können als unser Grundgesetz und seine Hüter*innen. Denn sie haben etwas in Gang gesetzt, dass, wie jede soziale Anerkennung, am Ende eine Ungerechtigkeit und Ungleichbehandlung beseitigt und damit Selbstbestimmung und Teilhabe ermöglicht. Was da in Gang kam, kann zwar wie jeder Fortschritt aufgehalten werden, wie es uns autoritäre Regime immer wieder vorführen, ist aber nicht wirklich auslöschbar. Die Geschichte der Moderne hat katastrophale Rückschläge und Zivilisationsbrüche erlebt und was wir heute Backlash nennen, ist als Gefahr ernst zu nehmen, aber das Bewusstsein für Freiheits- und Persönlichkeitsrechte kennt keinen Rückwärtsgang. Gerade durch die Erfahrungen mit der Anerkennung von geschlechtlicher Vielfalt und deren schrittweisen Verrechtlichung in den letzten Jahrzehnten wissen wir, wie wichtig die grundgesetzliche Verankerung als Letztbegründung ist. Schon mit den ersten aktivistischen Initiativen in den frühen 1970er-Jahren war klar, dass unser Grundgesetz die besten Argumente im Kampf um Anerkennung enthielt. Umso dringender erscheint deshalb die Änderung des Artikels 3 Absatz 3 des Grundgesetzes, mit dem ein explizites Verbot der Diskriminierung wegen der sexuellen und geschlechtlichen Identität festgeschrieben werden soll. Und noch einmal zum besseren Verständnis: Selbstverwirklichung des Einzelnen wie auch kollektiver Gruppen ist nicht ohne universalgültige normative Prinzipien möglich – sie zu ignorieren hätte katastrophale Folgen, wie der Philosoph Karl Otto Apel völlig zu Recht meint. Erst das normative Verständigungsprinzip, so seine Überzeugung, ermögliche individuelle und gleichberechtigte Lebensformen. Die Botschaft lautet deshalb im queerpolitischen Aktionsplan der Ampelkoalition mit Blick auf Artikel 3: »Niemand darf wegen seiner sexuellen Identität benachteiligt oder bevorzugt werden.«

					Auf dem langen Weg zur Selbstbestimmung gab unser Grundgesetz stets die Richtung vor, nämlich hin zur Stärkung der Persönlichkeitsrechte. Selbstbestimmung ist also nichts anderes als die Verwirklichung menschenrechtlicher Standards, die in den ersten Artikeln unserer Verfassung formuliert sind. Sie lieferten stets die Letztbegründung der trans* betreffenden Verfassungsgerichtsurteile seit 1978. Auch mit dem SBGG, so wir es denn einmal haben werden, wird der Kampf um Anerkennung weitergehen, der ein Kampf um Gleichberechtigung und gesellschaftliche Teilhabe bedeutet oder, um es einfach auszudrücken, um Dazugehörigkeit.

				
					
						Julia Monro

						Warum auch trans*Personen Selbstbestimmung brauchen

					
					Alle wollen Selbstbestimmung – Allgemeine Definition und Beispiele

					Es ist der Wunsch jedes einzelnen Menschen, seine Persönlichkeit so zum Ausdruck zu bringen, wie er es für richtig empfindet. Dieses Grundrecht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit ist in unserer Verfassung verankert. Jeder Mensch hat demnach das Recht, über das eigene Leben zu bestimmen. So heißt es im Grundgesetz:

					
						[1] Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz verstößt.

						[2] Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist unverletzlich.

					

					Das bedeutet vereinfacht: Wenn z.B. eine Person sich die Haare grün färben möchte, dann hat diese Person das Recht dazu, ohne dass es ihr jemand verbieten kann. Macht sie die Haare einen Tag später blau, weil ihr das Grün nicht mehr gefällt, dann ist auch das ihr gutes Recht und das darf ihr niemand absprechen.

					Ebenso ist das Tragen von Kleidung der selbstbestimmte Ausdruck eines jeden Individuums. Frauen »dürfen« Hosen tragen, was vor hundert Jahren noch undenkbar gewesen wäre! Und Männer dürfen Röcke tragen, auch wenn das heute (leider!) immer noch von vielen skeptisch beäugt wird. Kleidung kann auch der selbstbestimmte Ausdruck religiöser Überzeugungen sein. Stichwort Religionsfreiheit. Jeder Mensch hat damit auch das Recht, selbstständig darüber zu bestimmen, ob er beispielsweise ein Kopftuch tragen möchte oder in freier Natur den Gebetsteppich ausrollen will.

					Und wenn eine andere Person sich dazu entscheidet, den Körper von oben bis unten vollständig zu tätowieren, dann ist auch das ihr Recht. Es handelt sich zwar hierbei juristisch um eine »Körperverletzung«, aber die Person bestätigt im Tattoo-Studio i.d.R. mit ihrer Unterschrift, dass sie ausdrücklich mit dieser Körperverletzung einverstanden ist. Die Person entscheidet selbstbestimmt darüber, ob, wann und wo sie verletzt werden möchte. Da es sich dabei nicht um lebensbedrohliche Verletzungen handelt, ist diese Behandlung akzeptabel, sie darf nur nicht ohne Einverständnis erfolgen.

					Auch die sexuelle Selbstbestimmung ist ein wichtiges Grundrecht jedes einzelnen Menschen. Jeder Mensch muss frei entscheiden dürfen, ob er in eine sexuelle Handlung involviert werden möchte oder nicht. Wenn jemand also unfreiwillig zu einer sexuellen Handlung genötigt wird, dann wird dieser Person das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung genommen. So hat Selbstbestimmung schließlich auch mit Grenzen zu tun: Angenommen eine Person führt in Gegenwart einer anderen Person sexuelle Handlungen an sich selbst durch, ohne dass diese weitere Person die selbstbestimmte Möglichkeit hat, darüber zu entscheiden, ob sie das überhaupt sehen möchte oder nicht. Dann will die Person sich vielleicht frei entfalten, verletzt damit aber die Rechte der weiteren Person, weil diese sich belästigt fühlt. Das Selbstbestimmungsrecht endet also dort, wo die Rechte Dritter, die Selbstbestimmung Dritter, berührt werden.
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This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at: http://scripts.sil.org/OFL

-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide development of collaborative font projects, to support the font creation efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and open framework in which fonts may be shared and improved in partnership with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, redistributed and/or sold with any software provided that any reserved names are not used by derivative works. The fonts and derivatives, however, cannot be released under any other type of license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
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                                 Apache License
                           Version 2.0, January 2004
                        http://www.apache.org/licenses/

   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION

   1. Definitions.

      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,
      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.

      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by
      the copyright owner that is granting the License.

      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all
      other entities that control, are controlled by, or are under common
      control with that entity. For the purposes of this definition,
      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the
      direction or management of such entity, whether by contract or
      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the
      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.

      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity
      exercising permissions granted by this License.

      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,
      including but not limited to software source code, documentation
      source, and configuration files.

      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical
      transformation or translation of a Source form, including but
      not limited to compiled object code, generated documentation,
      and conversions to other media types.

      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or
      Object form, made available under the License, as indicated by a
      copyright notice that is included in or attached to the work
      (an example is provided in the Appendix below).

      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object
      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the
      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications
      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes
      of this License, Derivative Works shall not include works that remain
      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,
      the Work and Derivative Works thereof.

      "Contribution" shall mean any work of authorship, including
      the original version of the Work and any modifications or additions
      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally
      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner
      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of
      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"
      means any form of electronic, verbal, or written communication sent
      to the Licensor or its representatives, including but not limited to
      communication on electronic mailing lists, source code control systems,
      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the
      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but
      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise
      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."

      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity
      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and
      subsequently incorporated within the Work.

   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,
      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the
      Work and such Derivative Works in Source or Object form.

   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      (except as stated in this section) patent license to make, have made,
      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,
      where such license applies only to those patent claims licensable
      by such Contributor that are necessarily infringed by their
      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)
      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You
      institute patent litigation against any entity (including a
      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work
      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct
      or contributory patent infringement, then any patent licenses
      granted to You under this License for that Work shall terminate
      as of the date such litigation is filed.

   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the
      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without
      modifications, and in Source or Object form, provided that You
      meet the following conditions:

      (a) You must give any other recipients of the Work or
          Derivative Works a copy of this License; and

      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices
          stating that You changed the files; and

      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works
          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and
          attribution notices from the Source form of the Work,
          excluding those notices that do not pertain to any part of
          the Derivative Works; and

      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its
          distribution, then any Derivative Works that You distribute must
          include a readable copy of the attribution notices contained
          within such NOTICE file, excluding those notices that do not
          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one
          of the following places: within a NOTICE text file distributed
          as part of the Derivative Works; within the Source form or
          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,
          within a display generated by the Derivative Works, if and
          wherever such third-party notices normally appear. The contents
          of the NOTICE file are for informational purposes only and
          do not modify the License. You may add Your own attribution
          notices within Derivative Works that You distribute, alongside
          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided
          that such additional attribution notices cannot be construed
          as modifying the License.

      You may add Your own copyright statement to Your modifications and
      may provide additional or different license terms and conditions
      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or
      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,
      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with
      the conditions stated in this License.

   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,
      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work
      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of
      this License, without any additional terms or conditions.
      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify
      the terms of any separate license agreement you may have executed
      with Licensor regarding such Contributions.

   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade
      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,
      except as required for reasonable and customary use in describing the
      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.

   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or
      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each
      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,
      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or
      implied, including, without limitation, any warranties or conditions
      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A
      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the
      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any
      risks associated with Your exercise of permissions under this License.

   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,
      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,
      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly
      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be
      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,
      incidental, or consequential damages of any character arising as a
      result of this License or out of the use or inability to use the
      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,
      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all
      other commercial damages or losses), even if such Contributor
      has been advised of the possibility of such damages.

   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing
      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,
      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,
      or other liability obligations and/or rights consistent with this
      License. However, in accepting such obligations, You may act only
      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf
      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,
      defend, and hold each Contributor harmless for any liability
      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason
      of your accepting any such warranty or additional liability.

   END OF TERMS AND CONDITIONS

   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.

      To apply the Apache License to your work, attach the following
      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"
      replaced with your own identifying information. (Don't include
      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate
      comment syntax for the file format. We also recommend that a
      file or class name and description of purpose be included on the
      same "printed page" as the copyright notice for easier
      identification within third-party archives.

   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]

   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");
   you may not use this file except in compliance with the License.
   You may obtain a copy of the License at

       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0

   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software
   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,
   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.
   See the License for the specific language governing permissions and
   limitations under the License.
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-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated
documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the
Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,
publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the
following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice shall
be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts
are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word
"Vera".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font
Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream
Vera" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but no
copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING
ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,
WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF
THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE
FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome
Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or
otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software
without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream
Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot
org.

Arev Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and
associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce
and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to
the following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be included in all copies of one or more of the Font Software
typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in
particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be
modified and additional glyphs or characters may be added to the
Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either
the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts
or Font Software that has been modified and is distributed under the 
"Tavmjong Bah Arev" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by
itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL
TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not
be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other
dealings in this Font Software without prior written authorization
from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free
. fr.

TeX Gyre DJV Math
-----------------
Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski
(on behalf of TeX users groups) are in public domain.

Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American
Mathematical Society (see below).
Bitstream Vera Fonts Copyright
Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera
is a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated
documentation
files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute,
and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom
the Font Software is furnished to do so, subject to the following
conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be
included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional
glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are
renamed
to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or
Font Software
that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”
names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy
of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION
BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,
SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN
ACTION
OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR
INABILITY TO USE
THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME
Foundation,
and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote
the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written
authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.
For further information, contact: fonts at gnome dot org.

AMSFonts (v. 2.2) copyright

The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and
previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely
available for general use. This has been accomplished through the
cooperation
of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.
Members of this consortium include:

Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied
Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)

In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be
held by
the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way
the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic
distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts
into other public domain or commercial font collections or computer
applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or
faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be
removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in
any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer
Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,
has requested that any alterations which yield different font metrics be
given a different name.
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